
T 3 Z ne Zs a 283 32525 r2 3 d 2 S S3 S 3 S S Svo

ans der Zelle Am nächſten Tage fand Kogevnikow auf allen Rahmen
ge ſchwache kaum kriechende Bienchen Jhre erſte Arbeitsleiſtung

war die Deckelung der ungedeckelten Weiſelzelle Tags darauf am
29 Juni war eine Königin ausgekrochen Bekanntlich dulden die
Bienen nur eine Königin im Stock eine zweite wird entweder iodt
gebiſſen oder ſie zieht mit ihren Anhängern aus der Stock ſchwärmt
dann Es waren wie vorher bemerkt noch zwei Weiſelzellen im Stock
die eine die ein wenig ausgebiſſen war ſchnitt Kogevnikow heraus
am 2 Juli war die zweite Weiſelzelle von den Bienen ſelbſt vernichtet
d h ſie hatten ohne einen Begriff vom Leben in einem Bienenſtocke
zu haben ſo gehandelt wie Bienen gewöhnlich in dieſem Falle handeln
Jm halben Jnli als faſt alle Brut ausgekrochen war ſtellte Kogevnikow
in die Mitte eines Stockes einen ganz leeren neuen Rahmen ohne
Wachsſtreifen und nach zwei Tagen war an ihm eine kleine vollkommen
richtige elliptiſche Wabenzunge fertig gebaut Die genaue Unterſuchung
ergab daß die Bienen mit ihren erſten Verſuchen in der Baukunſt
ſchon auf der Höhe dieſer Kunſt ſtanden Noch beweiskräftiger für
den angeborenen Jnſtinkt der Bienen iſt ein ähnlicher Verſuch von
Wl Buthewitſch Student des landwirtsſchafllichen Jnſtituts zu Moskau
Er zog die Bienen in einem beſonderen Stocke in dem es keine alten
Bienen gab und ſetzte dann die ausgekrochenen Thiere in einen anderen
Stock mit leeren Rahmen auf deren oberen Brettchen jedoch ein kleiner
Längeſtreiſen aus Wachs ſich befand Jn dieſem Falle hatten die
Bienen nicht einmal Waben vor Augen nach denen ſie etwa hätten
bauen können und doch war das Endergebniß daſſelbe Beſonders
auffällig war es nun daß die jungen Bienen bevor ſie in den leeren
Stock geſetzt wurden während ſie auf den Waben ſaßen in denen ſich
die junge Brut befand eine Weiſelzelle zu bauen anfingen Nimmt
man auch an daß der Anblick fertiger Zellen den jungen Bienen bei
der Erbauung neuer Waben von Nutzen ſein könnte ſo bleibt doch die

an offen Woher ſie den Begriff der Weiſelzelle nehmen Auf
rundlage dieſer Beobachtungen hält ſich Kogevnikow zu der Behaup

tung berechtigt daß die jungen Bienen ohne jegliche Beeinfluſſung
durch die alten vollkommen regelrechte Bauten ausführen können und
daß das Veiſpiel und die Belehrung bei dem Zuſtandekommen dieſer
ſo verwickelten Arbeiten gar keine Rolle ſpielen Ueberdies belehrt das
Ausſehen einer Zelle noch nicht über die Bauweiſe und außerdem
wenn es ſich um Erlernen handelte dann müßten die Bauverſuche
unvollkom men ausſfallen aber gleich die erſte von den jungen Bienen
erbaute Wabe war ein Muſter der Vervollkommenheit Die Fähigkeit
Wabenbauten auszuführen iſt alſo den Bienen angeboren

Thier und Geſlügelzucht
Lüftet den Kuhſtall Dies befördert die Milchergiebigkeit der

Kühr Vei mangelhafter Lüftung brauchen die Thiere weil es im
Stalle wärmer iſt mehr Waſſer auch iſt das Körpergewicht ein be
deutend geringeres als bei lebhaftem Luftwechſel

Die Bewegung der Stiere Die mannigfachen Nachtheile
der Stallhaltung und ihre böſen Folgen werden beſonders fühlbar
wenn der Stier gar keine Bewegung machen kann Oft ſchon als Kalb
feſt angebunden vertrauert er ſein ferneres Leben in irgend einer
Stallecke nur zur Ausübung ſeiner Pflicht hinausgelaſſen ſo kurz
als möglich wenn eine Kuh beſprungen werden ſoll Dabei wird
er mürriſch leicht reizbar faul und ſchwerfällig insbeſondere bei un
richtiger Ernährung erhält allerlei Leiden in den Gelenken und
Knochen und iſt dann eben ganz und gar nicht leiſtungsfähig Alles
das iſt nur der geringen Bewegung zuzuſchreiben und es folgt daraus
für den Stierhalter die Pflicht dem Stier ſo oft als thunlich möglich
täglich freie Bewegung zu verſchaffen denn dieſe iſt für die Erhaltung
ſeiner Geſundheit unerläßlich Am beſten iſt es den Stier und zwar
von Jugend auf zu Arbeitsleiſtung heranzuziehen Es giebt eine große
Zahl von Verrichtungen die er ausführen kann und oft wird er mit
Erfolg im Vereine mik einem Schnittochſen nicht nur Grünfutter
Waſſer Jauche oder dergleichen fahren ſondern auch mäßig zur Arbeit
auf dem Felde nutzbare Verwendung finden lönnen Jſt es nicht
möglich ihn arbeiten zu laſſen ſo ſollte man wenigſtens in einem
eſſen ten Raume dem Stiere täglich 18 2 Stunden Bewegung ver

en

t Friſch geworfene Ferkel bringe man ſofort in einen Korb
mit weicher Unterlage und gebe ſie erſt dann zum Saugen an das

Mutterſchwein wenn das Geburtsgeſchäft vorüber iſt Es iſt über
haupt zweckmäßig die jungen Ferkel in den erſten 42 5 Tagen von
der Mutter getrenn zu halten ind bringt ſie nur 45mal zum Saugen
Zumal bei kalten Ställen iſt es weſentlich ſie in einen erwärmten
Raum einzuſtellen Verfährt man ſo dann kann vom Erdrücken oder
Freſſen derſelben durch das Mutterſchwein keine Rede ſein

t Sonnenblumenſamen als Maſtſntter für Geflügel ſpielen
in Ungarn eine große Rolle und geben dem dortigen Maſtgeflügel ſein
Uebergewicht Sind die Hühner und Puten ſoweit herangewäachſen ſo
giebt man gequetſchte Sonnenblumenſamen in Gemiſch mit Mais ſo
viel ſie denn nehmen wollen und erzielt dadurch eine ſehr ſchnelle
Maſt ein ſehr zartes fettes Fleiſch wie es eben das ungariſche Ge
flügel auszeichnet Ein unangenehmer öliger oder thraniger Geſchmack
des Fleiſches trift dann nicht zu Tage wenn man 14 Tage vor dem

lachten nur reinen Mais füttert Die Sonnenblume iſt ſo genüg
ſam in ihren Anſprüchen an Boden und Pflege und bringt ſo hohe

8

aprenerträge daß ſie überall für dieſen Zweck angebaut werden
oillte

Verſuche mit Kartoffelkranut Fütternng Auf Veranlaſſung
der Direktion der Land wirthſchaft des Kantons Bern wurden an der
landwirthſchaftlichen Schule zu Rüttli Verſuche mit Kartoffelkraut
fütterung eingeleitet und unter genauer Kontrolle fortgeſetzt Die Er
gebniſſe dieſes Verſuches heißt es in dem diesbezüglichen Berichte ſind
ſchon nach dieſer kurzen Friſt ſolche daß ſowohl im Intereſſe der Vieh
beſitzer als der Käſer von einer Verwendung von Katoffelkraut zur
Nindvieh Fütterung ernſtlich abzurathen iſt

Kleinere Mittheilungen
8 Prüfung der Kartoffeln auf ihren Stärkegehalt Um Kar

toffeln auf ihren Stärkegehalt und ſo auf ihren Werth zu prüfen
genugt es ſchon für eine oberflächliche Prüfung dieſelben in zwei
Hälften zu ſchneiden und dieſe ſofort an einander zu reiben Hält
man ſie an einer dieſer Hälften feſt ohne daß die andere Hälfte her
unterfällt ſo hat man es mit einer beſſeren Kartoffel zu thun Will
man etwas genauer vrüfen ſo empfiehlt ſich folgendes Verfahren
Man löſe 1 Pfund Salz in 3 Liter Waſſer und bringe in dieſe Flüſ
ſigkeit die zu prüfenden Kartoffeln Diejenigen welche zu Boden ſinken
ſind ſehr gut und haben einen Stärkegehalt von 19 24 Prozent Die
noch ſchwimmenden werden herausgenommen und nachdem man noch
U Liter Waſſer zugegoſſen wieder in das Gefäß gethan Die welche
jetzt zu Boden ſinken ſind gute Kartoffeln und haben einen Stärke
gehalt von 16 18 Prozent Gießt man nun nochmals Liter Waſſer
zu ſo ſinken die mittelmäßigen zu Boden welche noch immer einen
Stärkegehalt von 12 15 Prozent haben Die noch ſchwimmenden
ſind weder zur Saat noch zum Genuß zu gebrauchen Jm gewöhp
lichen Leben dürfte eine derartige Prüfung vollſtändig gepüigen

Hauswirthſchaftliches

4 Käſe a In Fromnge de Brie Die kuhwarme Milch
wird nach dem Abſeihen mit dem Rahm der vorigen Abendmilch ge
miſcht dann auf 30 50 Grad Celſins erwärmt und hierauf Lab zu
geſetzt Die Milch bleibt nun bis zum vollſtändigen Gerinnen zugedeckt
ſtehen Der Käſeſtoff wird von den Molken durch ſtarkes Umarbeiten
getrennt unter Druck in Formen von 30 em und 4 em Höhe gepreßt
und durch ein darüber gelegtes Brett mit einigen Kilo beſchwert
Nachdem die Molke abgelaufen iſt wird der Käſe herausgeſtürzt und
zwar in eine zweite Form die mit reiner Leinwand ausgeſchlagen iſt
Nach halbſtündigem Preſſen wird dieſer Vorgang wiederholt und dies
geſchieht nun alle 2 Stunden 36 Stunden hindurch Zuletzt wird der
Käſe noch eine Stunde lang ohne Leinwand gepreßt ſodann auf beiden
Seiten mit Salz eingerieben was in 24 Stunden abermals geſchieht
Nach drei Tagen wiſcht man die Käſe ab und legt ſie wenn krocken
in ein Faß zwiſchen 10 em dicke Lagen von feinem Strohhäckſel
Dieſes Faß wird an einem trockenen kühlen Orte aufbewahrt bis die
Käſe reifen was in etwa ſechs Wochen geſchieht Man glaubt daß die
im Herbſt fabrizirten Käſe die beſten ſind iſt dem wirklich ſo dann
werden jedenfalls Temperatur Unterſchiede und Temperatur
Schwankungen einen nachtheiligen Einfluß auf die Reife ausüben

Gegen Athemnoth bringe man zur Anwendung 3 Mal in der
Woche Abends einen 18 Grad Hals und 20 Grad Leibwickel und
3 Mal einen 20 Grad Bruſtwickel und feuchte 18 Grad baumwollene
Strümpfe über die zwei Paar wollene anzuziehen ſind Nach Abnahme
der Wickel iſt eine 18 Grad Bein und Halswaſchung und Morgens
eine 20 Grad Waſchung des Rumpfes und der Arme vorzunehmen
Oefter während des Tages ſind am geöffneten Fenſter oder im Freien

e anzuſtellen Eine vegetariſche Koſt würde ſehr nütz
ch ſein

4 Kürbiß als Beilagtze Noch grüner Kürbiß gleichviel welcher
Art wird geſchält in halbfingerlange Stücke zerſchnitten mit Salz
überſtreut und nach 15 20 Minuten nach dem Abtropfen in Mehl
getaucht in Schmalz goldgelb wie Fiſch gebacken und noch heiß als
Beilage zu gebratenent oder geſottenem Fiſch gegeben

4 Mittel gegen Gicht Ein rohes Ei wird mit der Schale in
eine mit Eſſig gefüllte Taſſe gelegt Nach ungefähr zwei Tagen wird
ſich die Schale aufgelöſt haben Dann kommt noch ein kleines Quantum
Terpentinöl dazu und mit dieſer Flüſſigkeit wird die betreffende Gicht
ſtelle eingerieben

Gegen Ansfallen der Haare Man jreinige und koche 60 Gr
Klettenwurzeln mit 2 Liter Waſſer bis zur Hälfte ein ſiebe es durch
gebe 4 Eßlöffel voll Franzbranntwein dazu und bewahre es in einer
zugekorkten Flaſche Hiermit iſt täglich die Kopfhaut ſtark einzureiben

Um Kopfſchuppen zu vertreiben waſche man den Kopf all
abendlich mit Seifenſpiritus und reibe ihn dann nach dieſer Waſchung
mit folgender Salbe ein 3 Gramm Schwefelmilch 3 Gramm Lanolin
23 Gramm Benzolfett

4 Bevor man das Obſt im Spätjahr in den Keller einlagert
ſchwefle man denſelben durch Verbrennen von Schwefelſchnitten nach
Verſtopfen aller Fenſter und Oeffnungen am beſten zweimal im Zeit
raum von 8 Tagen wodurch nicht nur die Pilze ſondern auch alles
Ungeziefer wie Schnecken Kelleraſſeln c getödtet werden
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Die Beziehnngen der ronxentrirten Dünger
arten zu den Kulturpflauzen

Von K Goerlich Halle a S
Um bei einer Düngung rationell zu verfahren iſt es zu

nächſt jedenfalls nothwendig daß man genau weiß oder kennt
welches Düngerquantum für eine anzubauende Kulturpflanze
erforderlich wird oder wie ſtark die Düngung ſein muß oder
ſein darf um ein freudiges Gedeihen und den höchſten Ertrag
aus dem Anban zu erzielen Der Landwirth gleicht dabei
ganz dem rationell ſpekulirenden Kapitaliſten der ſein Kapital
welches hier im Dünger ſteckt der Geldwerth hat anlegt
um möglichſt ſicher die höchſten Zinſen zu erlangen Ohne
dieſe Kenntniß iſt es daher eben ſowohl möglich daß man
eine zu ſtarke Düngung anwendet oder eine nicht ausreichende
in beiden Fällen wirkt die Düngung nachtheilig Es iſt alſo
nöthig daß man ganz genau weiß ob die betreffende Kultur
pflanze überhaupt für einen beſtimmten Dünger Bedürfniß
hat für einen ſolchen empfänglich iſt wie ſtark ſich das Be
dürfniß bereits aus der Erfahrung herausgeſtellt hat Man
wird anderenfalls ſonſt eben ſo gut veranlaſſen können daß
die Pflanzenart mit Nährſtoff überſättigt wird ſo daß eine
Menge unverarbeitet bleibt oder es kann ſelbſt bei einer an
ſich reichlichen Düngung dennoch ein ſchlechtes Reſultat im
Gedeihen die Folge ſein weil nicht durch dieſelbe der Pflanze
die ihr nöthigen Nährſtoffe zugeführt werden Dann kommt
noch in Betracht daß die Düngung in richtiger Form zur
richligen Zeit und am richtigen Orte geſchieht

Bei den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen
kommen auf Grund erprobter Verſuche im Allgemeinen fol
gende leitenden Grundſätze bezüglich der ihnen bedürftigen
und deshalb zuzuführenden Nährſtoffe in Betracht

Die Getreidearten verlangen um gut und lohnend zu
gedeihen vorzugsweiſe ein bedeutendes Quantum Phosphor
ſäure Kali und Stickſtoff wenn nicht etwa im Boden von
einem dieſer hochwichtigen Nährſtoffe ſo viel vorhanden iſt
daß eine Düngung damit keine Wirkung äußern würde
Bei mittleren Ackerverhältniſſen können im Durchſchnitt fol
gende Düngermengen für Halmfrüchte wohl als paſſend pro
ha angenommen werden Stickſtoff 30 kg enthalten in
200 Kg Chiliſalpeter oder in 125 kg ſchwefelſaurem Ammo
niak Phosphorſäure 50 kg enthalten in 250 kg 20 pro
zentigem Superphosphat Kali 50 Kg enthalten in 200
kg 25prozentigem Kaliſalz Es iſt natürlich bezüglich des
Quantums die Pflanzenart ſelbſt die chemiſche Eigenſchaft des
Bodens Vor und Nachfrucht etc als maßgebende Faktoren
nicht außer Acht zu laſſen Sehr lohnend erweiſt ſich eine
ziemlich ſtarke Düngung mit Stickſtoff und Phosphorſäure
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bei Wurzel und Knollengewächſen weil ſie hohes Aufnahme
vermögen für dieſe Nährſtoffe haben und deshalb eine größere
Menge davon vertragen können Kartoffeln giebt man pro
ha vortheilhaft 35 kg Stickſtoff und 30 kg waſſerlösliche
Phosphorſäure Futterrüben 45 kg Stickſtoff und 50 kg
Phosphorſäure Zuckerrüben 40 kg Stickſtoff und 50 kg
Phosphorſäure um ein lohnendes Erntereſultat und gute
Bodenrente erwarten zu können

Eine direkt angewandte Kalidüngung hat ſich nach den
neueſten Beobachtungen bei Wurzel und Knollengewächſen
namentlich bei Kartoffeln nicht bewährt ſondern man gebe
lieber der Vorfrucht eine reichliche Kalidüngung deren Wirkung
ſich dann noch bei den Kartoffeln ſehr vortheilhaft erkennen
läßt

Schwefelſaures Ammoniak iſt ebenfalls niemals direkt zu
Knollen und Wurzelgewächſen anzuwenden dagegen iſt es
zur Vorfrucht oder im zeitigen Frühjahr vor der Saatbe
ſtellung angewandt von gutem Erfolge Der Chiliſalpeter
der Hauptrepräſentant der Stickſtoffdüngerarten iſt auch bei
Kartoffeln und Rüben von ausgezeichnetem Erfolge gekrönt
worden denn ihm verdankt man in hohem Grade die ſehr
ergiebigen Erntemengen Für Getreide und andere Sä
mereien iſt er ſchon einige Tage vor Einbringung der Saat
in den Boden zu bringen andernfalls kann er auch als Nach
oder Kopfdünger ausgezeichneten Erfolg ſichern Jn letzterem
Falle würde ſeine Anwendung vor dem Schoſſen des Getreides
zu geſchehen haben

Die Phosphorſäure führt man dem Boden am beſten in
Form von Superphosphat zu hier iſt die Phosphorſäure
in waſſerlöslicher Form den Pflanzen leichter aſſimilirbar
als ſie die rohe Thomasſchlacke bietet Bei der Stärkebe
meſſung haben wir unſer Augenmerk auf die vorhandene
Dungkraft und ſonſtige Beſchaffenheit des Bodens ete als
beſonders maßgebend zu richten

Bei den ſtickſtoffſammelnden Pflanzen wie Hülſenfrüchte
Kleearten etc macht ſich eine ſchwache Stickſtoffdüngung zur
leichteren Ueberwindung des erſten Jngendſtadiums der Pflanze
wohl bezahlt aber nicht für ſpätere Vegetationsperioden
dagegen iſt eine ſolche mit Phosphorſäure und Kali ſehr an
gebracht und auf Kleeſchlägen und Wieſen gauz beſonders
vortheilhaft Es empfiehlt ſich am meiſten das Thomasprä
zipitat als Düngung während die Kalidüngung im Herbſte
in Form des billigeren Carnallits im Frühjahr aber als
ſchneller wirkendes Kainit anzuwenden iſt Namentlich auf
ſandigen und Moorböden hat ſich die Kalidüngung ſtets ſehr
bewährt ja gerade mit Hülfe dieſes Düngers verm te man
jene früher als ſteril geltenden Böden zu hoher Kultur ähigkeit

und Fruchtbarkeit zu zwingen
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wie bei den Halmfrüchten verhält es ſich mit

den Oelpflanzen Raps Rübſen Mohn Senf Sie verlangen
ein reichliches Quantum von leicht löslichem Stickſtoff und

emlich viel Phosphorſäure und Kali im Boden ohne daß
lich der Quantität im Ertrage ein ſehr großer Gewinn

erzielt wird aber der hohe Verkaufswerth dieſes an ſich nicht
ſo hohen quantitativen Mehrertrages iſt ſo bedeutend daß
die durch die Düngung ſtark vermehrten Koſten dennoch nicht
die Rentabilität fraglich machen So können ſehr große
Mengen ſchwefelſauren Ammoniaks und Chiliſalpeter zur
Zuführung von Stickſtoff in Anwendung kommen ohne auf
Verminderung des Geldertrages von weſentlichem Einfluß zu
werden Jm großen Durchſchnitt werden aber 50 kg Kali
und 50 kg Phosphorſäure pro ba zur Erzeugung einer zu
friedenſtellenden Ernte genügen Bei Winterraps und Winter
rübſen iſt der zur Verwendung gelangenden Stickſtoffdüngung
im Herbſte vor der Saat in den Boden zu bringen aber
erſt im nächſten Frühjahr und zwar gegen Ende März als
Kopfdünger

lachs und Hanf überhaupt die Geſpinnſtpflanzen machen
wohl hohe per auf alte Bodenkraft nicht aber auf
friſche Düngung Der Stickſtoffbedarf tritt hier ſehr zurück
aber Phosphorſäure und Kali werden in großen Mengen
beanſprucht

Ebenſo verhält es ſich mit dem Wieſengras Eine Düng
ung der Wieſen und Weideplätze mit Phosphorſäure durch
Thomasſchlackenmehl und Kainit von beiden 500 kg pro ha
würde ausreichend ſein den Ertrag um des bisherigen
zu ſteigern

Wenden wir uns nun zur Eigenſchaft des Bodens der
mit künſtlichem Dünger behandelt werden ſoll Jm Allge
meinen iſt es in dieſem Fall nur nöthig leichte und ſchwere
Bodenarten zu unterſcheiden die allerdings durch verſchiedene
Umſtände wie Bearbeitung vorhergegangene Düngung Vor
frucht 2c theilweiſe weſentlich verändert werden Die leich
teren trockneren wärmeren Bodenarten werden immer nur
einen geringen Stickſtoffgehalt beſitzen dagegen einen größeren

Theil Phosphorſäure Die ſchweren mehr waſſerhaltigen
Bodenarten beſitzen aber mehr Stickſtoff und weniger Phos
phorſäure Daraus erhellt daß dem leichteren Boden eine
bedeutendere Zuführung von Stickſtoff dem ſchwereren eine
olche von Phosphorſäure von Nutzen ſein muß Man wendet

e auf nicht ſehr leichtem noch die Feuchtigkeit etwas
tenden Boden ſolche Phosphatdüngungen an welche die

hosphorſäure in im Waſſer leicht löslicher Form enthalten
in ganz leichtem Boden dagegen ſich langſam löſende Phos
phate wie im rohen Knöchenmehl Thomasſchlackenmehl denn
ſehr leicht durch Waſſer lösbare Phosphorſäure würde zu
raſch im Boden vertheilt und durch Sickerwaſſer ſofort in
tiefere Bodenſchichten entführt werden ſo daß ſie von den
aufſaugenden Pflanzenwurzeln nur noch in geringer Quanti
tät erreicht werden würde

Auf ſchweren Bodenarten wendet man Kalidüngungen
mit reineren reichhaltigen Kaliſalzen an die überhaupt für
jeden Boden paſſen dagegen aber keine ſolche von geringerem
Kaligehalt und ſtarker Beimiſchung von Chlornatrium weil
letzteres gerade die Hygroscapizität des Bodens vermehrt
und die Bodendichte verſtärkt Man wähle daher keinen
Carnallit ſondern den gereinigten hochprozentigen Kainit
Dieſe Bodenart überaus verbeſſernd wirkt der Aetzkalk aber
nur dieſer nicht der rohe kohlenſaure Kalk der von e
Iloſen Händlern mit großer Ueberredungsgabe den Landwirthen
angeprieſen wird Gerade der Kalk iſt auf ſchwerem Boden
ein höchſt werthvolles Meliorationsmittel er regt den
Chemismus des Bodens an letzterer wird dadurch in ſeinen
Parra lin ſen Eigenſchaften verbeſſert gelockert erwärmt und
ördert die Zerſetzung der organiſchen wie unorganiſchen
mineraliſchen Beſtandtheile

Die Tiefe der Unterbringung der concentrirten Dünge
mittel betreffend gilt im Allgemeinen der Satz Je leichter
r der Dünger iſt deſto flacher hat ſeine Unterbringung
zu erfolgen Da wir aber wiſſen daß die Fähigkeit des

Bodens die Nährſtoffe feſtzuhalten Abſorptionsfähigkeit
ungleich verſchieden iſt für Stickſtoff gar nicht für Kali
Kalk und Phosphorſäure aber ſehr hoch iſt ſo werden wir
aus dieſen Thatſachen die geeignete Nutzanwendung bei der
Düngung zu ziehen verſtehen Daß dieſe Betrachtungen
dazu beitragen möchten für die rationelle Pflanzenkultur
weiteren Raum zu gewinnen das iſt der Wunſch des Ver
faſſers

Die Herbſtſaat von Weizen und Roggen
Von der dem Getreidebau dienenden Geſammtfläche nimmt in

Deutſchland der Weizen 8,59 der Roggen 230 die Gerſte 6,39
der Hafer 14,590 in Anſpruch Wenn das größere Areal dem Roggen
eingeräumt wird ſo liegt das daran daß leichtere Bodenarten welche
in Deutſchland dominiren ſich beſſer für den Anbau des Roggens als
für den des Weizens eignen welch letzterer auch weit höhere Anſprüche
an die Witterung ſtellt als jener Die Vegetationszeit des Winter
weizens umfaßt beim Weizen im Mittel 290 Tage die erforderliche
mittlere Wärmeſumme beträgt 21809 das Maximum der gün
ſtigſten Bodenwärme 309 C Steht der Winterweizen auf gutem ent
wäſſerten Boden ſo wintert er ziemlich oft aus und darum iſt es er
forderlich auf feuchterem Boden und unvermittelt wechſelnder kalter
und warmer Winterwitterung nur ſehr widerſtandsfähige Sorten zu
bauen Tritt weiter in der Periode der Frühjahrsentwickelung eine
Zeit mit trockenen kalten Oſtwinden oder naſſes kühles Wetter ein
ſo hält das ſeine Entwickelung merklich auf kurz vor dem Schoſſen und
in der Blüthe ſagt ihm eine mäßig feuchte Witterung am beſten zu

Für gute Weizenböden können gelten Tiefgründiger reicher milder
Ton und Aueboden ſchwerer kräftiger Thonboden humoſer reicher
milder Lehmboden und milder mergliger friſcher Lehmboden laſſen den
Winterweizen ziemlich oft auswintern und ſind darum mehr für den
Anbau von Sommerweizen geeignet

Als Hauptdünger für Winterweizen gilt Stalldung welchem man
bei Mangel an Phosphorſäure per ha 200 300 kg Superphosphat
bei Mangel an Stickſtoff ev noch 250 400 kg ſchwefelſaures Ammoniak
zufügt Jm Frühjahr giebt man kränkelnden Saaten eine Kopfdüng
ung von 100 150 kg Chiliſalpeter per ha Der Weizen gedeiht am
d auf unkrautreinem in hoher alter Dungkraft befindlichen mürbem

er

Eine vorzügliche Vorfrucht für Winterweizen iſt Raps und Legu
minoſen Erbſen Bohnen Wicken welche das Feld bald räumen und
eine ſorgfſame Bodenbearbeitung ermöglichen Jn mildem Klima
welches eine ſpätere Beſtellung ermöglicht ſind Kartoffeln oder andere
gedüngte Hackfrüchte als Vorfrüchte acceptabel iſt aber eine frühe Be
ſtellung geboten ſo ſteht nach ihnen der Winterweizen ziemlich unſicher
ſodaß der Anbau von Sommerweizen vorzuziehen iſt

In ſchweren kräftigen Thon und Lehmböden iſt einjähriger Roth
klee ebenſo gedüngte Grünwicken als vorzügliche Vorfrüchte anzuſprechen
und ſichern dem Weizen auch ohne Düngung ein gutes Gedeihen
Auch Handelsgewächfe ſind eine gute Vorfrucht

Der Weizen beanſprucht keinen ſehr lockeren Boden etwas ſcholliger
Acker ſagt ihm darum zu weil die Schollen im Winter den Pflanzen
Schutz im Frühjahr durch die Wieſenegge zerkleinert friſche Erde ge
währen Nach Brache zieht man ſpäteſtens 3 Wochen vor der Einſaat
eine Saatfurche und vernichtet aufgelaufene Unkräuter durch die Saat
beſtellung Nach Hackfrüchten zieht man eine Saatfurche faſt in voller
Tiefe der Ackerkrume Stoppeln von Raps und zeitig entferntem
Grünfutter werden flach geſchält man eggt und walzt ſobald das
Unkraut aufgelaufen iſt und zieht dann eine tiefe Furche um nach dem
Setzen des Bodens zu eggen eine flache Furche zur Saat zu geben
Die Stoppeln vom einjährigen Klee werden geſchält und gewalzt dann
zieht man nach dem Eggen eine Dung Saatfurche Alte Luzerne
felder erhalten am beſten die gewöhnliche Brachbehandlung Von einer
rechtzeitigen Ausſaat im ſüddentſchen Kontinentalklima von Ende
September bis Ende Oktober in Norddeutſchland von Mitte September
bis Mitte Oktober hängt recht oft der Erfolg ab

Die Angabe eines durchſchnittlichen Saatquantums und noch
weniger für den einzelnen Fall iſt darum unmöglich weil Körnergröße
Bodenbeſchaffenheit Kulturzuſtand des Bodens Zeit der Ausſaat
Klima ganz weſentliche Verſchiedenheiten bedingen Jn jedem Falle
aber iſt die Drillſaat vorzuziehen denn ſie ermöglicht neben den ver
ſchiedenſten anderen Vortheilen eine 1090 Saaterſparniß Nach
Hlubeck iſt der mittlere Saatbedarf per ba 192 kg im rheiniſchen
Saatklima dagegen ſäet man nur 120 140 Kg

Nach dem Drillen ſchließt man durch leichtes Uebereggen die Reihen
des Drills die Winterſaat erhält auf etwas geneigtem Boden zweck
mäßig gelegte Waſſerfurchen um ſtehendes Waſſer welches ein Aus
wintern veranlaſſen könnte abzuleiten Ein Walzen des Ackers nach
der Saat hat in jedem Falle zu unterbleiben dagegen iſt die Saat
nach dem Abtrocknen des Ackers im Frübjahre mit leichten Eggen zu
überfahren welche Arbeit ſpäter wenn die Gefahr des Bedeckens der
Pflanze mit Erde ausgeſchloſſen iſt mit ſcharfzahniger ſchwerer Egge
wiederholt werden kann Ueber das Beizen des Saatgutes machten
wir vor Kurzem ausführlichere Mittheilungen

Der Roggen verträgt bei weitem ſelbſt in der Jugend mehr
Kälte wie der Weizen und leidet nur dann wenn bei naſſem kalten
Boden bei Sonnenſchein größere Temperaturſchwankungen Froſt und

Thauwetter auftreten Jn der Periode des Schoſſens und Blühens
dagegen iſt er ſehr froſtempfindlich Starke Regengüſſe und naßkalte
Witterung in der Blüthe ſchädigen die Befruchtung und ergeben lücken
hafte Aehrenbildung Der Roggen iſt bei günſtigen Düngungsverhält
niſſen und guter Kultur mit faſt jedem Boden zufrieden nur wintert
er auf ſchweren bindigen naſſen Böden leicht aus und giebt in
Niederungsböden zwar hohe Stroh aber ungenügende Körnererträge
Am beſten gedeiht er in kalkhaltigen etwas durchlaſſenden gut kultivirten
Lehmböden giebt aber ſelbſt auf trockenen Sandböden bei genügender
Anweſenheit von Stickſtoff und Phosphorſäure genügende Ernten
Auch in entwäſſerten Moorböden ſofern ſie nach Rüngnäſcher Muſter
kultivirt werden ſteht er ſicher und giebt genügende Erträge

Der Roggen treibt ſeine Wurzeln nur in die obere Bodenſchicht
und verlangt ſo eine Ackerkrume in alter Kraft nutzt aber auch eine
zeitig gegebene Stallmiſtdüngung genügend aus auf abgetragenen
Schlägen dagegen iſt nicht auf genügende Erträge zu rechnen Jn
Sandböden gedeiht er am beſten nach genügender Gründüngung
vorausgeſetzt daß an Kali und Kalk kein Mangel im Boden iſt Auf
ſehr leichlem Sande iſt ſofort nach der Ausſaat der Schafpferch von
großem Nutzen

Die beſten Vorfrüchte ſind die welche bei ſtarker Beſchattung des
Bodens kein Unkraut aufkommen ließen dem Boden eine genügende
Gare verliehen und vor Allem die Stickſtoffſammler die Leguminoſen

Jn ſchwerem Boden ſind gedüngter Raps Rothklee ohne oder auf
weniger kräftigem Boden mit halber Düngung mit concentrirtem
Handelsdünger gedüngte und behackte Pferdebohnen Erbſen und Wicken
als Grünfutter benutzt vorzügliche Vorfrüchte Luzerne ſichert ſelbſt
auf leichterem Boden ohne Dung genügende Ernten auf natürlich
weicherem Boden ſogar Lagerung auf Kalkboden gilt von der Espar
ſette ganz daſſelbe

Gedüngte Hackfrüchte namentlich Kartoffeln ſind für Winterroggen
ſchlechte Vorfrüchte denn einestheils wird er zu ſpät geſät und der
Boden ſo locker daß beim Setzen des Bodens die Kronenwurzeln frei
die Pflanzen geſchädigt werden Die Saatfurche iſt wenn möglich

4 Wochen vor der Ausſaat zu geben damit ſich der Voden genügend
ſetzen kann Rothklee wird flach geſchält gewalzt ſcharf durchgeeggt
und erhält dann eine tiefe Saatfurche Von Luzerne und Esparſette
nimmt man am beſten nur einen Schnitt ſchält flach giebt nach demDurcheggen wenn die Wurzein verfault ſind eine etwas tiefere Furche

um dann die tiefe Saatfurche zu geben
Die Ausſaat iſt ſo früh vorzunehmen daß die jungen Pflanzen be

ſtockt in den Winter kommen aber nicht ſo früh daß er zu üppig wird
da ſonſt die Pflanzen leicht ausfaulen Jm warmen feuchten Seeklima
ſäet man im Oktober im Binnenlande im September Hlubeck giebt
als mittleren Sommerbedarf bei Breitſaat pro Hektar 183,25 Ko em
auf gutem dungkräftigen Boden und wärmerem Klima reichen 80 bis
120 Ko per Hektar vollſtändig aus Ein Hauptgewicht lege nan auf
eine ſorgfältige Auswahl des Saatgutes Vor allen Dingen verwende
man wenn möglich friſche Saat und die abſolut ſchwerſten Körner
denn dieſe haben die kräftigſten Keimlinge die meiſten Reſerveſtoffe
ergeben die kräftigſten Pflanzen und die höchſten Erträge Um den
Beweis für die größere Keimungsenergie ſchwerer Körner zu geben ſei
mitgetheilt daß Tautphoeus bei feinen Keimungsverſuchen 14 Tage nach
der Ausſaat bei je 100 großen mittleren und kleineren Körnern Wurzeln
von 154 138 und 130 mm Blätter von 158 147 bez 139 mm erzielte
Von ungemeiner Wichtigkeit iſt es weiter daß das Saatgut nur aus
ganz gleich großen Körnern beſtehe denn die aus den kleinen Körnern
hervorgehenden Pflanzen werden von den größeren überſchattet und
gehen ein Man ſehe weiter darauf möghchſt unverletzte Körner aus
zuſäen denn beſonders beim Weizen welcher zum Schutz gegen Brand
gebeizt wird werden bei verletzten Körnern die Eiweißſtoffe ausgelaugt
wodurch im günſtigen Falle die Keimungsenergie herabgemindert oder
die Keimkraft zerſtört wird Weiter vermeide man die Verwendung
ausgewachſener Körner Beim Weizen kann man im Nothfalle aus
gewachſenes Saatgut verwenden wenn das Federchen noch nicht eine
Länge von 15 mm erreichte Jn dieſem Falle ſäe man etwas ſtärker
und unterſtütze das Wachsthum nach dem Begrünen durch eine ſchwache
Gabe Chiliſalpeter welche man als Kopfdünger verwendet

Rixdorf Kühn s Landwirthſchaftliche Correſpondenz

Aeber Verbeſſerung von HOedländereien
durch Dünger berichtet Generalſekretär Dr Vogel in Straßburg i E
im Vogeſenblatt wie folgt

Die Oedländereien des oberen Breuſchthales ſind nur dem
Namen nach Viehweiden Das Vieh findet dort keine ausreichende
Nahrung ſondern ernährt ſich nur kümmerlich von dem wenigen Gras
welches den dicken Pelz von Moos das den Boden bedeckt durch
brechen kann Um nun die hier liegenden ungeheuren Komplexe un
bebauten Bodens nutzbar zu machen wurden im Herbſt 1891 zunächſt
in 8 Gemeinden des Bezirks auf je 1 Hektar Land Verſuche ausgeführt
und nach Ausrottung der Ginſterbüſche ſowie Entfernung der Moos
decke Thomasſchlacke und Kainit ausgeſtreut und im Frühjahr noch
etwas Chiliſalpeter zugeſetzt Wenn man nun auch im erſten Jahre
infolge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe die Erfolge noch keine über
raſchenden waren ſo blickten doch ſchon die beſſeren Pflanzen grün
aus ihrer grauen Umgebung heraus und genügte das Vorhandene um
ſich zur Fortſetzung der Verſuche zu entſchließen Dieſelben Parzellen
wurden denn auch im Jahre 1892/93 in gleicher Weiſe wie das Jahr
zuvor behandelt Aber auch dieſer Sommer mit ſeiner ſeit Menſchen

edenken unerhörten Hitze und Trockenheit war den Kulturverſuchen
ehr hinderlich Trotzdem aber traten in dieſem 2 Verſuchsjahre die zu

erwartenden Reſultate mit größerer Sicherheit zu Tage was nun Veran
laſſung gab auch im Jahre 1893/94 das Ausſtreuen von künſtlichem Dünger
auf den gleichen Flächen fortzuſetzen Vor einigen Tagen nun wurden
die Erfolge von einer von der Regierung hierzu beſtimmten Kommiſſion
feſtgeſtellt Und was wurde gefunden Nicht verbeſſerte Viehweiden
wie urſprünglich erhofft war ſondern Kleematten in üppigſter Fülle
köſtlichſten Futters wie es nährkräftiger wohl nirgends ſelbſt nicht auf
den herrlichſten Bergweiden der Schweiz anzutreffen iſt ſind wie durch
Zauber entſtanden ohne daß auch nur ein einziges Samenkorn edler
Futterpflanzen ausgeſtreut worden wäre

Dieſe Verſuche ſind von hochwichtigſter Bedeutung ſie haben gezeigt
daß es mit verhältnißmäßig geringen Mitteln möglich iſt faſt werth
loſe Ländereien zu einer Kultur zu bringen weiche eine tüchtige Vieh
zucht ermöglicht eine tüchtige Viehzucht bringt Dünger Dünger erzeugt
gute Ernten gute Ernten bringen Geld

Sollten denn nicht auch in Deutſchland derartige Oedländereien
vorhanden und in Kultur zu bringen ſein

Anſer Haus und Zimmergarten
Pflanzenzucht unter farbigen Gläſern Es war längſt be

kannt daß farbiges Licht das Wachsthum bez die Fruchtbarkeit der
Pflanzen günſtig aber auch ungünſtig beeinflußt Um noch vorhandene
Zweifel zu löſen ſtellte Herr Zacharewicz Profeſſor der Landwirth
ſchaft in Vanclanſe eine Reihe von Verſuchen mit Erdbeerpflanzen an
und erhielt folgende Reſultate 1 Die ſchönſten und früheſten Früchte
wurden unter weißem Glaſe erzogen 2 Das in ſeinen Wirkungen
als vorzüglich geprieſene Orange Glas bewirkte eine üppige Blatt
bildung auf Koſten der Größe und Frühreife der Früchte 3 Das
violette Glas förderte den Fruchtanſatz die Früchte aber blieben klein
zeigten einen geringeren Wohlgeſchmack und wurden ſpäter reif
4 Rothes blaues und grünes Glas wirkten ſowohl auf Vegetation
Fruchtbildung und Wohlgeſchmack der Früchte hemmend

Die Regenwürmer ernähren ſich hauptſächlich von Erde in
welcher zerſetzte oder doch wenigſtens in Fäulniß begriffene Pflanzen
theile enthalten ſind Da nun aber dieſe nur in verſchiedenen kleinen
Mengen in der Erde enthalten ſind müſſen die Würmer verhältniß
mäßig große Quantitäten Erde vertilgen um ſich davon nähren zu
können Jhr ganzes Leben beſteht ſomit in ununterbrochenem Freſſen
und Ausleeren und ſind ſie um ſich von den unverdauten Erdreſten
zu befreien und ſich die Erdgänge nicht zu verſtopfen öfter genöthigt an
die Oberfläche zu kriechen um ſich dort von den Exerementen welche
in Form kleiner Häufchen ſichtbar ſind befreien zu können Die durch
das Auf und Abwärtskriechen der Würmer entſtehenden Gänge ſind
aber nicht ohne Bedeutung denn nicht allein daß ſie der Luft den
Zutritt in die unteren Erdſchichten geſtatten ſondern auch dadurch
daß ſie bei anhaltendem Regenwetter gleichſam Kanäle bildend dem
Regenwaſſer den Eintritt in die tieferen Erdſchichten ermöglichen wo
durch das Pflanzenwachsthum weſentlich befördert wird Die Regen
würmer können aber auch ſchädlich werden wenn ſie allzu maſſenhaft
auftreten beſonders in ſchweren Bodenarten wo ſie bisweilen friſch
geſetzte Gemüſepflanzen wie namentlich Kohl und Salat in den Boden
ziehen und abfreſſen

Bienenwirthſchaftliches
Zur Peberwinterung muß den Bienen ein Ort angewieſen

werden wo ſie vollſtändige Ruhe genießen Auf einem Bienenſtande
ohne ſchützende Wände und Laden dringt der Zugwind und der Froſt
bis in das innere der Stöcke und gehen dann von den in einer dichten
Traube ſitzenden Bienen viele zu Grunde Die Stöcke müſſen deshalb
an ſolchen Orten durch ſchützende Strohmatten Decken 2e wärmer
gehalten werden Man ſehe dann aber fleißig nach ob Mäuſen und
den nach Honig ebenſo lüſternen Spitzmäuſen keine Schlupfwinkel ge
boten werden und ob ſie nicht etwa in den Stöcken ſelbſt Neſter bauen
und die Ruhe der Bienen ſtören und fange ſie weg

Die Kunſt der Bienen Ein ruſſiſcher Forſcher Herr G Kogevnikow
aus Moskau hat die Frage einer Unterſuchung gewürdigt ob die Kunſt
Waben zu bauen von den Bienen erlernt oder ob ſie der Ausfluß
eines angeborenen Jnſtinktes iſt Wie wir der Täglichen Rundſchau
entnehmen veröffentlicht Herr Kogevnikow die Ergebniſſe ſeiner Ver
ſuche im Biologiſchen Centralblatt Wallace ſchlug bei Bienen vor
die Bienenlarven aus den Zellen zu nehmen und die ausgeſchlüpften
Bienen abgeſondert in ein großes Treibhaus mit zahlreichen Blumen zu
ſetzen und dann zu beobachten was für Waben ſie bauen Kogevnikow
hat nun allerdings unter ſo ungewöhnlich ſchwer erfüllbaren Beding
ungen Verſuche nicht angeſtellt ſondern er nahm einen leeren Stock
mit ſechs Rahmen in ein Zimmer durch deſſen Fenſter die Bienen
ſpäterhin beſtändig ausfliegen konnten Jn dieſen Stock ſtellte er am
23 Juni vier Rahmen mit gedeckelter Brut die nahe vor dem Aus
kriechen ſtand Außer der gedeckelten Arbeitsblenen und Drohnenbrut
befand ſich in den Waben auch eine geringe Anzahl noch ungedeckelter
Larven ſowie zwei gedeckelte und eine ungedeckelte Königinzelle Jm
Uebrigen enthielt der Stock Alles was zum Wohlergehen eines
Schwarmes erforderlich iſt Bei der Aufſtellung des Stocks befand
ſich in ihm keine einzige erwachſene Biene aber ſofort nach dem Ein
ſetzen der Rahmen kroch unter ſeinen Augen das erſte junge Bienchen
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